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Montag, den 17. März. (Abend⸗Ausgabe.) 


1862. 


Die Danziger Beitung erſcheint täglich, 
und Feſttage zweimal, am 
Beſtellungen werden in der 


warts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(. C. B) Tel 


Petersburg, 16. März. Behufs Erleichterung des Los⸗ 


kaufs ſind den Grundbeſitzern verſchiedene Begünſtigungen 
bewilligt worden; unter anderen: Verlängerung älterer Staats. 
darlehne, die Möglichkeit zur Aufnahme neuer Privatdarlehne, 
Uebertragung älterer Hypothekarſchulden auf die den Bauern 
überlaſſenen Güter, Annahme der Loskaufspapiere bei Zah⸗ 
lungen von Hypothekarſchulden zum Nominalwerthe. 
Der Discont iſt auf 6 2 herabgeſetzt worden. 
München, 15. März. Die „Neue Münchener Zeitung“ 
bemerkt zu der von mehreren Zeitungen gebrachten Nachricht: 
Baiern und Würtemberg hätten fic) geeinigt, dem Handels- 
vertrage zwiſchen Preußen und Frankreich ihre Zuſtimmung 
zu verſagen, daß der Vertrag der bairiſchen Regierung noch 
nicht mitgetheilt worden ſei und man hiernach den Werth der 
obigen Zeitungsnachricht zu beurtheilen habe. j 
London, 14. März, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes fragte Griffith, ob das neue italieniſche 
Ministerium die Abſicht,habe, ein Territorium abzutreten und 
beantragte, daß die darauf bezügliche Correſpondenz dem Hauſe 
mitgetheilt werden möge. Layard erwiederte: Nica} Li habe 
England verſichert, daß keine weitere Abtretung ſtatthaben werde. 
Die Mittheil in 5 Correſpondenz würde gegen das öffentliche 
Intereſſe ſein. Auf eine anderweite Interpellation Betreffs der 
inanzlage der Türkei erwiederte Layard, der Bericht 
orſter's und Hobart's beweiſe, daß die Finanzen der Tür⸗ 
ad de 77 haben und daß eine gute Verwal⸗ 
rigkeiten i ich : ón 
ber al Tre. efeitigen und das Gleichgewicht wie 
f urin, 14. März. In der heutigen Sitzu 
ab Ratazzi Erklärungen uber die Vereine = Gern und 
fache die Geſetzgebung en nichts Genaues feſtgeſtellt, er 
werde deshalb eine betreffende Vorlage einbringen. Der Se⸗ 
nat gab ein Vertrauensvotum. Ratazzi zeigte an, daß das 
Großherzogthum Baden Italien anerkannt habe. 
Garibaldi iſt hier eingetroffen. 


Aufruf. 


ig Die liberalen Parteien des Vaterlandes waren faſt durch⸗ 
gängig einverſtanden über die Ziele der politiſchen Beſtrebun⸗ 
AR gen, welche 38 pe 9. Bei; 1861 aufſtellte. 
Sie n auch an dieſen Zielen feſt. in der Beur⸗ 
lung. der . 
wart gehen ſie aus einander. Der 


e 


erfolgung dieſer Ziele, ſowie zur Einigung aller liberalen 
und nationalen Anſtrengungen gegen die reactionäre Feudal⸗ 
Partei, welche damals die Miene annahm, als könnte fie durch 
die Hilfe des preußiſchen Volkes die ihren Händen 1858 ents 
nommene Herrſchaft wieder gewinnen. Gegen ſie haben die 
Wahlen des vorigen Jahres unwiderruflich entſchieden. Im 
unverſöhnlichen Widerſpruch mit den lebendigen Kräften un⸗ 
ſerer Zeit wird dieſe Partei, die nie den Staat, ſondern nur 
m Geltung im Staate will, durch die Wahlen und mit dem 
Billen des preußiſchen Volkes niemals wieder in Preußen re⸗ 
gieren. Sie ift nichts, ſobald fie nicht von der Macht der Re⸗ 
gierung künſtlich geſtützt und getragen wird. 
Aber u br auf ein energiſches Fortſchreiten, welche 
ich an die Wahlbewegung des vorigen Jahres knüpften, ha⸗ 
en fis nicht verwirklicht. Die Männer, denen Se. Majeftät 
der König im Jahre 1858 unter den freudigen Erwartungen 
ſeines Volkes die Regierung anvertraute, haben weder mit dem 
Abgeordnetenhauſe von 1859, über deſſen Mehrheit ſie verfü⸗ 
gen konnten, noch mit dem von 1862, welches, eutſchieden 
liberal, jeden liberalen Schritt des Miniſteriums zu unter⸗ 
ſtützen bereit war, die Bahn der Reformen betreten, welche 
die freiheitliche Entwickelung unſeres Staates ſichern und aus 
der ungewiſſen Uebergangszeit eines beginnenden Verfaſſungs⸗ 
1 zu den feften Formen eines geordneten Rechtsſtaates 
führen ſollten. Die Verheißung eines zeitgemäßen Ausbaus 
unferer noch in den weſentlichſten Punkten unvollendeten Ver⸗ 
D.. .. —— 


Die Heuglin'ſche Expedition. 


* Aus dem Bericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Comite’s in Gotha für die Expedition nach Inner⸗Afrika 
zur Aufhellung der Schickſale Dr. E. Vogel's und zur Voll⸗ 
endung ſeines Forſchungswerkes, d. d. 1. März e., theilen 
wir, Bekanntes uübergehend, folgendes mit: N 

„Herr von Heuglin ſcheint, nach den letzten Nachrichten 
aus Adoa vom 11. Dezember, die Reiſe nach Kaffa ganz auf 
gegeben zu haben, hat aber nichts deſto weniger die ebenfalls 
inſtructionswidrige Reiſe durch Abeſſinien wirklich eingeſchla⸗ 
Naser ielt ſich in Adoa, der Hauptftabt der nordöſtlichen 
— igreh, welches er den 14. November erreichte, noch 

ro A dee ber 190 auf. vi ſchied 
Schreibe ) mun Herr von Heuglin auf die verſchiedenen 

— en Det Comité’s, feit u 90: Auguſt noch keine Ant 
ung gelan > hat, fo ift das Comité doch zu der Ueberzen- 

e Re daß Deve von Heuglin den Zweck der Expedi⸗ 

tion Tal W e hartum nach Wadai, zur Aufklärung der 

Schicksale Vogels und zur Vollendung ſeines Forſchungs⸗ 

werkes — in E bat Grae vernachläſſigt und aus den Augen 
verloren hat. 8 hat ihm daher bis e Weiteres die Leitung 
der Expedition mittels Schreiben vom 21. Februar d. I. ent: 
zogen und ihn gleichzeitig aufgefordert, die noch unter ſeiner 

e befindlichen Ausrüſtungsgegenſtände, Proviſionen 

u. ſ. w. zur weiteren Verfügung des Comite’s in Chartum 

auszuliefern, Rechnung über die Verwendung der ihm zu der 


1 a Sie 
Montage nur Nadmittags r. — 
Erpebition (Gerbergaſſe 2) und aus» 


1 fie < 1 Aufruf der deutſchen Fort⸗ 
nt rer vom 29. September 1861 mahnte zur kräftigen 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 * 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


in Hamburg: I: Türkheim und J. Schöneberg. 


eitung. 


faſſung und eine Wiederanknüpfung der Geſetzgebung an die 
große Zeit der preußiſchen Wiedergeburt ſind nicht erfüllt wor⸗ 
den. Zu einem Theil entſprachen die Vorlagen der Regie⸗ 
rung in der geſchloſſenen Legislaturperiode nicht dieſen Ver⸗ 
heißungen, zum andern mußten ſie ausſichtslos an dem Wider⸗ 
ſpruch des Herrenhauſes ſcheitern, an deſſen nothwendige Um⸗ 
geſtaltung die Hand nicht gelegt iſt. : 

In der Wahlbewegung des letzten Herbſtes konnten wir 
noch hoffen, das Miniſterium werde, getragen von dem fort⸗ 
ſchreitenden Bewußtſein des Volles, eine entſchiedenere Poli⸗ 
tik in der Richtung einſchlagen, welche unſerm Vaterlande 
Noth thut, um ſeine Stelle unter den Völkern Europa's mit 
Ehren zu behaupten. Das können wir jetzt nicht mehr. Um ſo 
nothwendiger iſt es, daß die Volksvertretung ohne Rückſicht 
auf die Perſonen der leitenden Staatsmänner unabhängig 
und eutſchloſſen der Regierung gegenüber das verfaſſungsmä⸗ 
ßige Recht des Volkes wahre. In der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung kaun das Haus der Abgeordneten für den Augenblick 
wenig erreichen. Sein unmittelbarer Einfluß auf dieſen Ge⸗ 
bieten iſt gering. Seine Einwirkung wird mit Eiferſucht und 
Mißtrauen betrachtet. Aber eine entfheibenbe Macht hat es in 
ver Controle über die Geldmittel des Landes. Hier hat es 
daher die unabweisliche Pflicht, dieſe Controle unbeirrt nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu üben, ſie nicht zu einem leeren 
Schein werden zu laſſen, durch ihre Handhabung aber auch 
auf andere Reformen hinzuwirken. 

Die Regierung erhebt noch überall den Anſpruch, ihren 
Willen allein entſcheiden zu ſehen, macht noch überall den ab» 
ſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits jedes Zugeſtändniß aw die 
Volksvertretung zu verſagen, leine Schranke ihres Gutbefindens 


anzuerkennen, die Nachgiebigkeit immer von der andern Seite 


zu verlangen. Als ſie in der Annahme eines Antrages, welcher 


dem verfaſſungsmäßigen Recht der Bewilligung und der Ueber⸗ 
wachung der Staatsgelder Wirkſamkeit und Nachdruck geben 


ſollte, ein Vorzeichen fand, daß die Mehrheit des Abgeord⸗ 


netenhauſes entſchloſſen war, ſich nicht von der Regierung 
abhängig zu machen, 


j ſondern ſelbſtſtändig in den Fragen zu 
entſcheiden, welche ſeiner verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
unterliegen, da löſte ſie das Haus auf. Sie ließ es nicht zur 
ſachlichen Entſcheidung über die Militärvorlagen kommen, für 
welche ſie in dieſem Hauſe keine unbedingte Zuſtimmung mehr 
erwartete. Die erſte wichtige, innere Angelegenheit der Politik, 
welche nach der ſchwerfälligen Geſchäftsordaung des Hauſes 
= bſtimmung F gegen die vertröſtenden 
reat fe ale ee ne der Whgeordneten und 
' tſchloſſen, rückhaltlos nach 5 

ſie als ihre Pflicht erkannte. C 
Ein längeres Zögern war hier nicht zuläſſig. Denn ein⸗ 

mal drohte die Geſetzesvorlage über die Oberrechnungskam⸗ 
mer das unzureichende Herkommen, welches die Bewilligung 
der Geldmittel durch die Volksvertretung faſt bedeutungslos 
machte, für die Zukunft geſetzlich zu befeſtigen. Und anderer 
ſeits durfte eine ſtrenge Feſtſetzung der Militairausgaben nicht 
länger hinausgeſchoben werden, wenn nicht die Laſten der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit und des übermäßigen Militairaufwandes, 
welche jeder erwünſchten Verbeſſerung auf andern Gebieten 
hindernd entgegenſtehen, unabänderlich werden ſollten. Wir 
— daß die allgemeine Wehrpflicht zur vollſtändigen 
utwickelung der Wehrkraft des Volkes nur dann durchführ⸗ 
bar iſt, wenn neben andern Erſparungen durch die Einfüh⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie unter Bei⸗ 
behaltung der volksthümlichen Grundlagen des Heeres die 
Opfer an Geld und Menſchenkräften erleichtert werden. Sollte 
die Verfaſſung nur dienen, um Geld und Soldaten in grö⸗ 
ßerem Maße zu beſchaffen, als es ohne ſie jemals möglich ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätte ſie in der That wenig Werth. Wir mei⸗ 
nen, daß Diejenigen der Krone und dem Volke gleich ſchlecht 
dienen, welche beide in Konflikte bringen. Wir meinen, daß 
die wahren Intereſſen beider in Preußen untrennbar zuſam⸗ 
menfallen, und daß man nicht das Königthum bekämpft, wenn 


man eine Anforderung der Regierung ablehnen zu müſſen 
glaubt‘ 
— —— — — SS — 


Reiſe nach Wadai anvertrauten Gelder abzulegen und ſich 
über die inſtruetionswidrige Führung der Expedition zu recht 
fertigen. 

So unaugenehm es dem Comité auch geweſen iſt, dieſen 
Schritt gegen Herrn v. Heuglin zu thun, ſo mußte es ſich zu 
demſelben entſchließen, um die Expedition im Sinne feiner 
Urheber und Freunde zu einem befriedigenden und glorreichen 
Ende zu führen. 

„Herr v. Beurmann war am 13. Februar von Bengaſi 
bereits nach dem Inneren aufgebrochen, um über Udfdila 
nach Wadai vorzudringen. 

„Das Comité fegt auf Herrn W. Munzinger, der ſich 
am 11. Novbr. 1861 von der Heuglinſchen Expedition trennte, und 
auf Herrn v. Beurmann das größte Vertrauen und iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß zur Durchführung des ſchwierigen Unternehmens 
und zur Erreichung des Zieles durch die beiden Expeditionen 
von zwei verſchiedenen Seiten her Alles ra was menſch⸗ 
liche Anſtreugungen, fa nöthigenfalls die Aufopferung von Men⸗ 
ſchenleben ſelbſt und der Umfang der bisher beigeſteuerten Geld⸗ 
mittel zu thun vermögen. Gleichwohl haben dieſenigen, die 
das Unternehmen richtig zu beurtheilen wünſchen, nicht aus 
den Augen zu verlieren, daß der Erfolg der bevorſtehenden 
Bemühungen und Anſtrengungen lediglich in höherer Hand liegt. 
Aus folgenden, einem Schreiben des Hrn. v. Beurmann aus Ben⸗ 
gaſi vom 1. bis 9. Februar entnommenen Nachrichten iſt 
deutlich erſichtlich, mit welchen 
zu kämpfen haben: — „„Die Auskunft, die ich bisher bezüg⸗ 


Hinderniſſen die Reiſenden 


Die Regierung mochte mit einigem Rechte annehmen 
daß die bedeutenden Verhandlungen, welche in der nächſten 
Zeit bevorſtanden, den Einfluß und das Anſehen der libera⸗ 
len Mehrheit im Lande ſtärken und die Ausſicht auf miniſte⸗ 
rielle Neuwahlen mindern würden. Daher beeilte fie die Auf⸗ 
löſung, ohne auch nur vorher eine vorläufige Bewilligung der 
Staatsausgaben zu verlangen. Wir aber hoffen, das preußi⸗ 
ſche Volk wird ſich über die Lage der Dinge nicht täuſchen. 
Im vorigen Jahre hatte es dem Aufruf vom 29. September 
1861 gemäß eine Mehrheit von Abgeordneten gewählt, die den 
Standpunkt eines wahren verfaſſungsmäßigen Conſtitutiona⸗ 
lismus rückhaltslos vertraten. Wir erwarten, es wird jetzt 
daſſelbe thun. 

Die Miniſter haben Berufung an das Volk eingelegt, 
durch die Wahl neuer Vertreter ſeine Meinung kund it oe 
Wir hoffen auf einen unzweideutigen Ausdruck derſelben. Die 
Sache liegt einfach. Es gilt diesmal nicht Wünſche oder Hoff⸗ 
nungen zu verwirklichen, fet es ſchneller oder langſamer, ‘fer 
es mehr oder minder. Es handelt ſich nur um das Eine, nicht 
zu weichen von dem verfaſſungsmäßigen Recht, ohne welches die 
Abgeordneten die Pflichten ihres Mandats nicht erfüllen kön⸗ 
nen. Wir find überzeugt, daß die Regierung ſich weder auf 
einem gedeihlichen Wege noch im Einklang mit der Einſicht und 
dem Willen des Volkes befindet, wenn fie durch die neuen Militär⸗ 
Einrichtungen die wirthſchaftlichen Kräfte des Landes übermäßig 
ſpannt, wenn fie daneben den geiſtigen und materiellen Inter⸗ 

eſſen die freie Entwickelung verſagt, welche die Spann raft 
des Volkes erhöhen würden, und wenn fie für die übergroßen 
Laſten nicht einmal durch die Erfolge einer volksthümlichen 
und nationalen Politik entſchädigt. Wir hoffen, das preußi⸗ 

ſche Volk wird in einem Conflicte, welcher nicht bloß die Hoff⸗ 

nungen eines raſchen und ſichern Fortſchritts verdüſtert, ſon⸗ 
dern fogar die ſchon errungenen Güter des verfaſfungsmäßi⸗ 

gen Rechts in Frage ſtellt, die Beſonnenheit und die Ansdater 
bewähren, welche die erſten der politiſchen Tugenden und die 
Bürgen des Sieges ſind. 


ganz Deutſchland ſein. Wir erinnern an die laute Suh ig, 


Strömung des öffentl a 


Europa zu thun. Die Größe der Sache n Ero di 


und damit bald ungehemmt der alte Siegesruf erſchalle — 
ein energiſches Vorwärts! 
Berlin, 14. März. É 
Das Centralwahlcomité der deutſchen Fortfagrittes 
artei q nu 


v. Unruh, Vorſitzender (Berlin). Behrend (Danzig). Del⸗ 
brück (Berlin). F. Duncker (Berlin). AS oe erlin), 
v. Forckenbeck (Elbing). Forſtmann (Zeitz). Dr. Free 
Lübbecke), ) Haebler (Enden bei Szillen). v, Hennig’ 
Plonchott bei Wroge). Freiherr v. d Nickels 

ei Wartenburg). Kochhann (Berlin). Dr, a ans 
(Berlin). Dr. Lindner (Berlin). Dr. Löwe⸗Calbe (Berlin). 
Dr. Otto Lüning (Rheda) Mathaei (Berlin). O. 


lich Wadai's erhalten konnte, iſt folgende. Seit 6 Jahren 
iit jede Kommunikation mit Wadai abgebrochen und zwar aus 
dem Grunde, weil einige malteſiſche Kaufleute, auß ihrer 
Spitze Naxi, die der Wadai⸗Karawane in früheren Jahren 
eine bedeutende Quantität Waaren auf Credit mitgegeben 
hatten, auf dieſen Grund hin die im Jahre 1855 angetome 
mene Karawane bei Üdſchila überfielen und gänzlich pluͤnderten, 
obgleich dieſelbe nicht den Schuldnern, ſondern dem 8 

von Wadai angehörte. 30 Mann derſelben, die in die 
der Wegelagerer fielen, wurden zu Sclaven gema 
Erlaubniß zu dieſem eben fo thörichten wie ungerechten Bere 
fahren hatte Nax ſelbſt vom Paſcha in Tripoli eingeholt. 
Die von dieſem Vorfall nach Wadai gekommene eae 
toftete Vogel das Leben und der Sultan foll die Abſicht aus⸗ 
geſprochen 1 ſo lange er lebte, jedem al it 


overbe 


ez 


eu, der 
¡cine Gewalt fiele, den Kopf abſchlagen zu laſſen. Seh 4 
Jahren verſuchten drei andere Kaufleute, gleichfalls Malt 
die Handelsverbindung mit Wadai, die für Bengaft vo 
außerordentlichſten Wichtigkeit iſt, wieder anzuknüpfen, doch 
ſind dieſelben verſchollen und man hat bis jetzt Nichts wel 


von 1 Sr Ne Fr 
„„Die Stimmung hier bezüglich einer Reife auf dem 
directen Wege iſt daher eine ache da ünſtige ul i 
würde nicht einmal Diener finden, mich dahin 3 seat l, 
Dazu kommt noch, daß die Stämme in Üdſchila in 19 0 
mit ihren ſüdlichen Nachbarn leben, fo daß auch garnicht daran 
zu denken iſt, einen Boten für dieſen Weg zu finden. Walt” 


elis (Berlin). v. Meibom (Berlin). Müllenſiefen (Cren⸗ 
eldanz bei Witten). Müller (Demmin). Pariſius (Garde⸗ 
egen). Dr. Paur (Görlitz). Pietzker (Naumburg). L. Rei⸗ 
chenheim (Berlin). v. Rinne (Solingen). Runge (Berlin). 
Schulze (Delitzſch). Dr. W. Siemens (Berlin). addel 
(Berlin). Zweiten (Berlin). Dr. Virchow (Berlin). 
ee Dr. Babel (Berlin). 


Deutſchland. 

„% Berlin, 16. März. Die Situation iſt bis jetzt 
noch um nichts klarer geworden. Man erzählt ſich auch heute 
noch von Entlaſſungsgeſuchen, die Schwerin, Patow und Ber⸗ 
nuth eingereicht haben. Mehr wie dieſes Gerücht iſt nicht in 
die Oeffentlichkeit gedrungen. — Einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck auf die Gemüther haben die Mittheilungen von den 
militairiſchen Vorbereitungen am Tage der Auflöſung des 


Abgeordnetenhauſes gemacht. Nicht daß das Volk erbittert. 


oder erzürnt worden wäre durch das Mißtrauen, welches man 
in ihnen an den Tag gelegt ſehen könnte. Ganz allgemein 
nimmt man auch dies wie eine natürliche Nothwendigkeit mit 
in den Kauf, die einmal in innigem Zuſammeuhang ſteht mit 
unſerer ganzen gegenwärtigen Lage. Man ſieht nur ein, daß 
in unſern öffentlichen Verhältniſſen noch viele Dunkelheiten 
aufgeklärt werden müſſen und dafür zu wirken mit allen Kräf⸗ 
ten, daß dies ſobald wie möglich geſchehe, dazu iſt man aller⸗ 
ies entſchloſſen. Man könnte erſtaunen über den klaren 
Blick, den ſelbſt der gewöhnlichſte einfachſte Mann heute bei 
der Beurtheilung der Vorgänge an den Tag legt, wenn nicht 
Thatſachen genug vorlägen, die ſelbſt dem blödeſten Auge die 
Urſachen unſerer gegenwärtigen Kriſis enthüllen. In ſolchen 
Augenblicken lernt man, was ein Character werth iſt. Uner⸗ 
chuͤtterlich feſt vertraut das Volk auf den Character unſeres 
önigs. Zwar ſollte im conſtitutionellen Staatsweſen die 
pate des Staatsoberhaupts bei allen Diſſenſen zwiſchen 

olk und Regierung aus dem Spiel bleiben. Bei uns 
ſind wir in ſeiner Entwickelung aber noch nicht ſo weit 
gediehen. Das Volk fühlt heraus, daß es ſich um eine 
Verſtändigung handelt und daß es zu ſolcher kommen wird 
und kommen muß, weil auf beiden Seiten der redlidfte Wille 
vorhanden, gemeinſam für alle Zukunft das Wohl des Vater⸗ 
landes auf unwandelbare Grundlagen zu bauen; davon iſt 
man überzeugt. Deswegen iſt Niemand verzagt, keinen Aus 


genblick die Zuverſicht in den Gemüthern erſchüttert. Mag die 


gegenwärtige Kriſis im Einzelnen Züge aufweiſen, die auf 
das Bild unſerer Entwickelung zum Theil grellen Schatten 
werfen; im Ganzen wird ſie jedenfalls zum Heile des Vater⸗ 
landes beitragen. 
„Die Frau Kronprinzeſſin wird, wie die „A. Pr. Z.“ 
ört, am 16. d. M. England verlaſſen und gedenkt nach kurzen 
agereiſen am 20. hier einzutreffen, um am 22., als am Ge⸗ 
burtsfeſte des Königs, hier anweſend zu q: 
„ — Die „Düſſeld. 18 ſchreibt: „Wir können unſeren 
Leſern die erfreuliche Mittheilung machen, daß nach den neue⸗ 
ſten, aus Hyeres hier eingetroffenen Nachrichten die Beſſerung 
Sr. Königl. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern täglich vor⸗ 
wärts ſchreitet, und gedenkt derſelbe mit ſeiner Familie gegen 
Ende diefes Monats hier wieder einzutreffen. 
„ die Miniſter v. der Heydt, v. Roon und Graf v. 
Bernſtorff hatten geſtern Mittag im Hotel des Handelsmini⸗ 
ſteriums eine längere Zuſammenkunft. Um 2 Uhr begab ſich 
der Miniſter, Graf v. Bernſtorff zum Vortrag in's Königl. Palais. 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Miniſter v. Patow, 
Graf Schwerin und v. Bernuth ſollen um ihre Entlaſſung 
eingekommen ſein. Eine Entſcheidung i noch nicht erfolgt.“ 
Wie die „Berl. Allg. Ztg.“ wiſſen will, bildet die liberale 
Maiorität des Miniſteriums, die Herren von Auerswald, 
v. Patow, Graf Schwerin, Graf Pückler und Herr v. Ber⸗ 
nuth, eine ſolidariſche Einheit. Wenn es fic) alſo um den 
Rücktritt handelt, ſo werden dieſe fünf Herren ohne Zweifel 
zuſammen — ohne irgend eine Ausnahme — zurücktreten. 
— Die „Köln. 3 ſchreibt: „Heute wettet man ſchon 9 
gegen 1, daß die liberalen Mitglieder des Miniſteriums nicht 
durchdringen werden mit den Bedingungen, an welche ſie ihr 
Verbleiben im Amte geknüpft haben. Wie könnte man auch 
einen Herrenſchub erwarten unter einem vorſitzenden Miniſter, 
ie Prinz Adolph Hohenlohe, der das Vertrauen des jetzigen 
8 beſaß und verdiente? Von Jemand, welcher 
dieſen 1 5 näher kennt, wird uns über ihn geſchrieben: „Er 
if hu und durch feudal, aber gutmeinend, ohne Geſchäfts— 
kenntniſſe und höchſtens, wenn Sie den Ausdruck geftatten, 
auf Allerhöchſten Befehl liberal. Gedient hat er in den Frei⸗ 
ei feinen hohen Militärgrad aber nicht in der Armee, 
ondern in der Landwehr erreicht. Mir iſt ſeine Ernennung 
kein Zeichen für die Zukunft des Liberalismus!“ Freilich gab 
ſchon der Weggang des aufrichtig liberal geſinnten, hochgebil⸗ 
deten Fürſten zu Hohenzollern, welcher wiederholt die Sache 
des freiſinnigen Fortſchrittes bei Sr. Majeftit dem Könige 
glücklich vermittelt hatte, eine üble Vorbedeutung. Erfreulich 
iſt an der Lage nur, daß die liberalen Miniſter die Nothwen- 
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ee wird mir daher Nichts übrig bleiben, als über Mur⸗ 

ul und ſogar über Ghat zu gehen. 

y Ich habe hier einen frei gewordenen Sklaven aus Wadai 

pe ia re mir gehen und, falls ich nicht ſelbſt in Wadai 

a ringen kann, ftatt meiner Nachrichten dafelbft über Vogel's 
chickſal einziehen wird.““ : 


„ Conzert. x 
„Das Conzert der Pianiſtin Fräul. Marie Gärtner 
und des Bipliniften Herrn Japha fand am vorigen Sonn⸗ 
abende im Apolloſaale ftatt, vor einem nicht ſehr großen , aber 
einpfänglichen Zuhörerkreife, welcher fid an der Mehrzahl der 
in künſtleriſchem Geiſte vorgeführten Werke lebhaft erfreute 
und den tüchtigen Virtuoſen reichen Beifall ſpendete. Fräul. 
Gärtner verläugnet die Schule Franz Liszt's nicht, in der 
127740 der Technik, wie in gewiſſen Excentricitäten des 
ortrags. In letzterer Beziehung erinnert das Spiel des Frl. 
Gärtner noch bisweilen an die Sturm? und Drangperiode 
des Liszt ſchen Virtuoſenthums, an jene Zeit, wo die Virtuo⸗ 
ſität einzig um ihrer ſelbſt willen, als blendender Zweck ſich 
tend machte, nicht aber, was doch ihr Ziel ſein ſoll und als 
folded in neueſter Zeit glücklicher Weiſe auch immer mehr 
anerkannt wird, als bedeutendes Mittel zu höheren Kunſt⸗ 
zwecken. Wir finden ſolche Reminiſcenzen an jenes überwun⸗ 
dene Virtuoſenthum in gewiſſen Schroffheiten des Spiels und 
in einem das rechte Maß überſchreitenden Aufſetzen von Glanz⸗ 
lichtern, welche der Vorliebe für Fortiffimo- Effecte ent 
ſpringen und zwar eine für das Klavierſpiel einer Dame be⸗ 
deutende und hochzuſchätzende Energie verrathen, aber auch 


unmolivirte Härten des Anſchlages erzeugen, welche fic) mit 


Statut zzu entwerfen h 


digkeit einſehen, wenn ſie keine hinlänglichen Zugeſtändniſſe 
erhalten, ihren Poſten aufzugeben, an dem ſie nur zu lang in 
der Hoffnung feſtgehalten hatten, für den Liberalismus noch 
P viel wie möglich zu retten. Jetzt klärt ſich wenigſtens die 

age auf, und es wird noch deutlicher werden. Denn wenn 
ſelbſt die bisher miniſterielle Partei öffentlich in ihrer Erklä⸗ 
rung, die über die Hauptſache, die Militär⸗Vorlage, nicht ſehr 
beſtimmt iſt, dennoch das ſofortige Aufhören des Kriegszu⸗ 
ſchlages verlangt, ſo kann man ſich unmöglich darüber täuſchen, 
in welchem Sinne die neuen Wahlen ausfallen werden. Eine 
Königliche Proclamation würde an dem freiſinnigen Ergeb⸗ 
niſſe der Wahlen ſchwerlich etwas ändern, und ſchon deßhalb 
möchten wir von dieſem ungewöhnlichen Schritte abrathen. 
Das Programm des Miniſteriums, wie es nun auch heißen 
möge, kann ja durch einen Artikel des miniſteriellen Blattes 
dargelegt werden. 

— Einer Berliner Correſpondenz der „D. A. Z.“ zufolge 
iſt die Nachricht der „N. Pr. Ztg.“ daß das Herrenhaus be⸗ 
ſchloſſen habe, ſeine jüngſten Arbeiten als continuirliche zu 
betrachten und alſo bei dem Wiederbeginn der Sitzungen ſie 
da wieder aufzunehmen, wo fie jetzt abgebrochen find, ungen au. 
Nicht das Herrenhaus habe dieſen Beſchluß gefaßt, an 
eine Anzahl von Mitgliedern des Herrenhauſes habe fid in 
einer Privatverſammlung über eine ſolche Anſicht geeinigt— 

** Der Erklärung der deutſchen Fortſchrittspartei wegen 
des Beſchluſſes vom 6. d. iſt noch beigetreten der bisherige 
Abg. Baſſenge (Lauban). 

— Die Urwahlen werden, wie man vernimmt, nad) 
ben bisherigen Feſtſetzungen, am 14. April, dem Montage in 
der Charwoche, die Wahlen der Abgeordneten am 5. Mai 
ſtattfinden, und die beiden Häuſer des Landtags kurz nach dem 
20. Mai wieder zuſammen treten. 

— Herr Schulze⸗Delitzfch hat im Namen der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe war⸗ 
men Dank für die Anerkennung ausgeſprochen, welche den Be- 
ſtrebungen dieſer Partei in der bekannten Reſolution der Karls⸗ 
ruber Nationalvereins-Verſammlung vom 16. v. MS. ges 
ſpendet worden iſt. In der von Berlin, 8. d. Mts., datirten 
Zuſchrift an Herrn Adv. K. Buſch in Karlsruhe heißt es 
u. A.: „Welche Stellung auch die preußiſche Regierung in 
der deutſchen Frage einnehmen möge — das preußiſche Volk 
weiß ſich allen deutſchen Bruderſtämmen in Thatkraft und 
Opferbereitſchaft für die Sache des großen gemeinſamen Va⸗ 
terlandes ebenbürtig und innig verbunden, und ſeine Vertre⸗ 
ter werden ihre Schuldigkeit thun. Darauf deutſchen Hand⸗ 
ſchlag und deutſches Wort!“ 

— Als weiteres Erkennungszeichen für die falſchen Fünf⸗ 
zig⸗Thalernoten wird angegeben, daß fic) bei den echten Moz 
ten die auf dieſelben gedruckte Jahreszahl in den beiden un⸗ 
teren Eckmedaillons als Waſſerzeichen wiederholt, ſo daß links 
das Tauſend und die Hunderte, rechts aber die Zehner und 
Einer ſtehen, während auf den unechten Noten dieſe Jahres- 
zahl im Waſſerzeichen gänzlich fehlt. 

— Die hieſigen Zeitungen brachten vor einigen Tagen die 
Mittheilung, daß der frühere Vice-Präſident Dr. Simſon 
chwer erkrankt ſei und ſich habe entſchließen müſſen, ſich einer 
ſchmerzhaften Operation zu unterwerfen. Die Operation iſt 
ſeitdem glücklich von Statten gegangen und der Patient auch 
bereits fo weit geneſen, daß er in kurzer Zeit fic) wieder fei 
ſem Amte wird widmen können. 

(B. u. $ Z.) In der auf geftern anberaumten Ber» 
ſammlung zum Zweck einer Vorberathung des von den Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft entworfenen veränderten Statuts 
der Corporation fand daſſelbe ſo wenig Billigung, daß die 
Verſammlung beſchloß, Schritte zu thun, um gemeinſam mit 
dem Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen demſelben 
entgegenzutreten. Man dürfte ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dahin vereinigen, daß in der bevorſtehenden General-Verſamm⸗ 
lung ein Antrag durchgeſetzt werde, nach welchem eine Come 
miſſion gemeinſam mit dem Collegium der Aelteſten ein neues 
abe. Eine abermalige vorberathende 
Zuſammenkunft wird vorausſichtlich am künftigen Mittwoch 


ſtattfinden. : 
England. | 

London, 13. März. Die Morning Poſt kommt auf die 
preußiſche Kammer-Auflöſung zurück und bemerkt: „Die neue 
Kammer kann unmöglich gefügiger ausfallen, als die aufge⸗ 
löſ'te. Wenn fie ſich eben jo entſchloſſen zeigt, wird das Mi⸗ 
niſterium abtreten müſſen. Die Organiſation der preußiſchen 
Monarchie iſt noch viel zu militairiſch und viel zu bureaukra⸗ 
tiſch. Das Land wird von Officteren und Beamten auf⸗ 
gefreſſen. Es muß natürlich überall Offieiere und Beamte 
geben, aber in Preußen findet man fie. überall, ſowohl wo fie 
am Plage, wie auch, wo fie nicht am Plage ſind. Sie bilden 
einen ſehr großen Theil der Kammer. 

— Ein an den mecklenburg chen Conful in Gibraltar 
gerichteter Brief des britiſchen eſchäftsträgers in Tanger 
meldet, daß die auf der Fahrt von Neweaſtle nach Konſtanki⸗ 
nopel begriffene mecklenburgiſche Brigg Leſſing (Capitän Vi), 
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dem Begriffe des Kunſtſchönen und Maßvollen nicht vereini⸗ 
gen laſſen. Das Spiel der talentvollen Künſtlerin bedarf noch, 
um den höchſten Auſprüchen gerecht zu werden, einer Abllä⸗ 
rung und geiſtigen Verfeinerung. Im Uebrigen beſitzt Fräul. 


Gärtner treffliche Eigenſchaften als Klaviervirtuoſin und ſie 


= als ſolche bereits ein Ziel erxeicht, das der Mehrzahl ihrer 
olleginnen trotz des eifrigſten Strebens ferne bleibt. Sie 
ift der modernen Klaviertechnik, wie fie zur Darſtellung der 
Werke von Chopin, Liszt u. ſ. w. erforderlich iſt, in bedeu⸗ 
tendem Grade Herr, auch weht in ihrem Spiel ein kräftiger 
Pulsſchlag inneren, warmen Lebens. Fräul. Gärtner er⸗ 
öffnete das Conzert mit Beethovens C-moll- Sonate für 
Pianoforte und Violine, in verſtäudnißvoller Auffaſſung im 
Ganzen, aber nicht ausgearbeitet genug in den einzelnen Dee 
tails des ſchönen phantafievollen Werkes. Es wurde zuweilen 
vollendete Klarheit in der geiſtigen Interpretation der Ideen, 
auch in der techniſchen Ausführung vermißt. An den hier und 
da bemerkbaren techniſchen Schwächen war wohl hauptſächlich 
die ungemüthliche Temperatur des Saales Schuld, welche den 
Fingern anfänglich den nöthigen Wärmegrad verſagte. Herr 
Japha führte den Violinpart in ſehr gediegener Weise aus. 
Zwei der größten und ſchwierigſten Stücke von Chopin: die 
As-dur-Bolonaife und die G-moll-Ballade unmittelbar hin 
tereinander auszuführen, war eine große Aufgabe, die nur 
zum Theil gelang. Bei der Polonaiſe ſchien die Küuſtlerin 
mit einer Indispoſition zu kämpfen, dagegen ſpielte fie die 
Ballade mit glänzender Technik und mit warmer Wiedergabe 
der ebenſo intereſſanten als reichen Stimmungsmomente dieſes 
Tonſtückes. Robert Schumanns Andante und Variationen 
für zwei Pianofortes, durch Fräul. Gärtner und den Refe⸗ 


Provedimento in Genua einen Warneruf zugehen La; 
klärt ſich daraus, daß die franzöſiſche Regierung ib Ger 
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welche Kohlen und Eifen in Ladung hat, in der Nacht vom 

3. d. M. ungefähr 4 Seemeilen ſüdlich vom E partel 

(Nordweſtſpitze Afrikas bei Tanger) vollſtändig Schiſſoruch 

gelitten hat. Der Capitän und 6 Matroſen kamen ums Leben; 

3 Matroſen wurden gerettet. N 
Belgien, 

Brüſſel, 14. März. Der König befindet ſich beſſer, ob⸗ 
gleich man noch immer nicht ganz beruhigt über ſeinen Zu⸗ 
ſtand iſt. Vorläufig iſt keine Gefahr, und der Herzog von 
Brabant, der im Begriff ſtand, hieher zurückzukehren, hat auf 
ae Geheiß des Königs ſeine Reiſe nach Valencia 
ortgeſetzt. — 

1 Frankreich. ; 

Paris, 14. März. Der Fürſt v. Metternich hatte heute eine 
längere Audienz bei dem Kaiſer. Da ſich der Fürſt auf den 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers nach den Tuilerien bege⸗ 
ben hatte, ſo ſchließt man daraus, daß es ſich um wichtige 
Dinge gehandelt hat. — Die hiefige Regierung hat ſehr wide 
tige Depeſchen aus Rom erhalten. Dieſelben follen Enthüllun⸗ 
gen über die Verhaftung des Secretärs des National-Comite’s, 
Veranzi, enthalten. Aus den bei ihm gefundenen Papieren 
gehe, wie man verſichert, hervor, daß die Verhaftungen, die 
letzthin in Paris Statt fanden, mit jener Affaire in Verbin⸗ 
dung ſtänden. Beſtimmtes erfährt man jedoch noch nicht dar⸗ 
über. — Garibaldi, der in Turin angekommen, begiebt ſich 
nach Mailand, wo ſein Namenstag mit großer Feierlichkeit 
begangen werden ſoll. 

Paris, 13. März Heute brachen über Paris mehrere 
Gewitter los, das erſte mit ſtarkem pss Die Körner wa⸗ 
ren ſo groß, wie Haſelnüſſe. Der Blitz ſchlug mehrere Male 
ein, unter Anderem in dem Faubourg Poiſſonniere. 

— Man ſpricht von einer Amneſtie für politiſche und 
zreßvergehen, die am 16. d. Mts., dem Geburtstag des kai⸗ 
erlichen Prinzen, verkündigt werden ſoll. 

— Die franzöſiſchen Blätter treten, wie die engliſchen, 
in der preußiſchen Kriſis ſehr entſchieden auf die Seite der 
preußiſchen Volksvertretung. > 

— Man will clericalen Agitationen in den pariſer Ca. 
fernen auf die Spur gekommen fein. Marſchall Magnan wird 
dieſer Tage einen darauf bezüglihen Tagesbefehl erlaſſen.— 
Die Abberufung des Generals Prim wird jest als ſicher bee 
vorſtehend Pe Ad Der Geſundheitszuſtand der Expeditions. 
truppen in Vera⸗Cruz ale trauriger fein. 

talien, 


— Natazzi's Verſtändigung mit der Majorität und der 
Linken des Abgeordneten-Hauſes wurde am 12. März Abends 
durch eine Abſtimmung beſiegelt, in welcher ſich 92 gegen 4 
Stimmen mit dem Programme der neuen Regierung einver- 
ſtanden erklärten. An demſelben Tage hatte in der öffentlichen 
Sitzung des Hauſes Gallenga um Tag und Stunde gebeten, 
um das Miniſterium über ſeinen Urſprung zu interpelliren 
und zu fragen, wie und wann es ſich zu vervollſtändigen ge⸗ 
denke. Ratazzi entgegnete, er ſei zur Antwort bereit, ſobald 
man ſie wünſche. Das Haus beraumte die Montagsſitzung zu 
dieſer Suterpellation an und ging dann zur Tagesordnung 
über, auf der mehrere Geſetze wegen des Poſtendienſtes im 
Mittelmeer und in der Adria, fe wie der mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſene Poſtvertrag ſtanden. Letzterer wurde vom Hauſe mit 
Vergnügen gutgeheißen. 

— Die Nachricht, als habe Ratazzi dem Comitati di 
en, eis! 


General⸗Verſammlung, ohne deren Verhandlungen und 
ſchlüſſe abzuwarten, eine ſolche Angſt bekannt hat, daß Thou⸗ 
venenel in einer Note an das neue italieniſche Cabinet in 
driuglichſter Weiſe die Auflöfung verlangte. Auch bei Gari⸗ 
baldi ſollen von franzöſiſcher Seite Schritte geſchehen ſein, um 
denjelben zu bewegen, dahin zu wirken, daß die Comitati aus 
Rückſicht auf Frankreich ſich der Mäßigung befleißigen. Ra⸗ 
tazzi hat hierauf das wenigſte gethan, was er thun konnte. 
er panien. : 
Aus Madrid, 12. März, wird telegraphirt: „Die ſpa⸗ 


niſche Regierung iſt entſchloſſen, in der Grenzfrage beim Gee: 


biete von Melilla in Marokko eine feſte Haltung anzunehmen, 
Die Regierung hat beſchloſſen, den Commiſſar der ſüdlichen 
Staaten von Nordamerika nicht zu empfangen.“ 

Rußland und Polen. 


Warſchau, 13. März. (Schl. Ztg.) Geſtern wurde das 


Kleine Theater eröffnet, in welchem Converſatiousſtücke 
und Luſtſpiele gegeben zu werden pflegen. Man hatte für die⸗ 
ſen Abend ein ächt polniſches Drama gewählt, welches denn 
auch wirklich einige Anziehungskraft auszuüben ſchien, da von 
dem Publikum reichlich die Hälfte der polniſchen Nationalität 
angehörte. Noch mehr: es kam ſogar zu einem Act von natios 
naler Demonſtration, wenn auch einer ganz unſchädlichen und 
vielleicht ſogar nicht unerwünſchten. So oft nämlich in dem 
Stücke von Polens Königen — Sigmund der Erſte 7 

Hauptperſon deſſelben —, von dem Kriegsrubm und der Größe 
des Landes die Rede war, brach der Applaus unaufhaltſam 
nn nn 


renten ausgeführt, befigt zu liebenswürdige Eigenſchaften, als 
daß es einem gebildeten Publikum nicht gefallen ſollte. Das 
Werk vereinigt Gemüthsinnigkeit mit Eleganz und noblem 
Glanze. Außerdem ſpielte die Künſtlerin noch mit Herrn 
Japha das H- moll- Rondo von Fr. Schubert, und zum 
Schluß in ganz vortrefflicher Weiſe zwei Liszt'ſche Traus⸗ 
ſeriptionen: „Schlummerlied“ von Weber, mit ſehr ſchönen 
Piano⸗Effecten und „Widmung“ von Schumann. Herr Sap ha 
hat ſeit ſeinem erſten ri in Danzig vor einigen Jah⸗ 
ren ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht. Seine Künſtlerſchaft 
verdient alle Hochachtung. Wir fanden ſowohl ſeine Technik 
in hohem Grade vervollkommnet, als auch den Vortrag, wel⸗ 
cher an geiſtigem Schwung und Nüancen⸗Reichthum ungemein 
gewonnen hat. Herr Jap ha zeigte ſich als durchaus küchti⸗ 
gen Künſtler in der Vieuxtemps'ſchen Fantaſie⸗Caprice und in 
dem eben ſo pikanten als feurigen Scherzo von David. Seine 
Vorträge wurden von den Sub) 

— Herr Eugen A. Wiſzuiewski hatte für das Conzert 
zwei ganz ood Flügel aus feiner Pianoforte « Nievere 
lage zur Dispofition geſtellt. Der neuerdings eingetroffene 
Stuttgarter Flügel (aus der renommirten Fabrit von Schied⸗ 
mayer) war von herrlichem, geſangsreichem Ton, bei ſchöner 
Fülle und gab eben ſo willig den Glanz des Fortes her, wie 
die reizenden Klänge des Pianos. Und jede Tonfarbe, welche 
der Spieler daraus hervorzieht, iſt von einem ungemein edeln, 


die 


Zuhörern ſehr warm aufgenommen. 


klangſchönen Gepräge. Auch der zweite Berliner Flügel machte 


durch vorzügliche Klangbeſchaffenheit große Ehre und 


ich 
i ebenfalls als cin preiswürdiges Inſtrument zu bezeichnen. 
Markull. 
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aus und einigemal wollte der Beifall kaum enden. Die fehr 
zahlreich anweſenden ruſſiſchen Officiere machten keinerlei Wi⸗ 
derſtandsverſuche, ſondern mit der die Ruſſen kennzeichnenden 
Bonhommie und mit ihrer vielfach offen hervortretenden Sym⸗ 
pathie mit den Polen halfen ſie ſelbſt mit klatſchen und her⸗ 
vorrufen! Dies Alles unter den Augen des Statthalters, der 
elbſt ein großer Freund der dramatiſchen Kunst zu fein ſcheint. 

ieſer Tage wurde an General Lüders die Bitte gerichtet, 
die Aburtheilurg der nun faft 5 Monate in Unterſuchungshaft 
ehaltenen Bürger beſchleunigen zu laſſen. Der Statthalter 
es die Gewährung dieſer Bitte zugeſagt haben. Am Sonne 
tag hat man noch mehrere Gefangene freigelaſſen, welche nicht 
im Amneſtieerlaſſe aufgeführt waren; zum Theil find es ſolche, 
über die noch kein Urtheil geſprochen war. — Der Drucker 
des „Steuermanns“, Alex. Zamofski, ſoll zu 200 Ruthenſtrei⸗ 
chen und ſchweren Arbeiten auf Lebenszeit verurtheilt worden 
fein. — Aus Tarnow wird uns gemeldet, daß die Weichſel 
im dortigen Bereiche aus ihrem Bette getreten iſt und bedeu⸗ 
tende Verheerungen verurſacht hat. Mehr als zwanzig Ort- 


aften ſollen unter Waſſer ſtehen. 
= ar hau, 12. März. Zur Widerlegung der in aus» 
wärtigen Blättern befindlichen Mittheilungen bezüglich des 


am 2. d. M. verhafteten Alexander Zamojsti wird heute 
der Inhalt des bald nach der Verhaftung aufgenommenen 
Protokolls veröffentlicht, woraus ſich Folgendes ergiebt: Als 
die Polizei in fein Zimmer eindrang, fand fie ihn damit bes 
ſchäftigt, verſchiedene Manuſeripte und Druckſachen zu ver⸗ 
brennen. Das Feuer wurde raſch gelöſcht und man überzeugte 
ch, daß die Druckſachen eben erſt aus der Preſſe gekommen 
ein mußten. Es waren mehrere hundert Exemplare einer Auf⸗ 
orberung der Einwohner Warſchaus an den Erzbiſchof, fein 

Want in einer Weiſe einzurichten, die zu gewaltſamen 
und blutigen Ereigniſſen führen ſollte. Die Druckerei, mittelft 
welcher das Pamphlet gedruckt wurde, hat man ebenfalls bei 
3amojsti vorgefunden und dieſer hat ſich auch als ihren Ei⸗ 
genthümer bekannt. 


Danzig, 17. März. 

* Wir erhalten folgende authentiſche Details über den 
bei Dirſchau am letzten Freitag auf der Eiſenbahn ſtattgehab⸗ 
ten Unglücksfall, und vervollſtändigen damit die in der Sonn⸗ 
abendnummer mitgetheilte Notiz. — Der von Berlin kom⸗ 
mende Schnellzug, welcher Subkau ungefähr 10 Uhr Vor⸗ 
mittags paſſirt, fignalifirte von Pelplin bis Dirſchau eine 
nachfolgende Maſchine durch zwei Fahnen, welche auf dem letzten 
ſten Wagen aufgeſteckt waren. Dies Signal bedeutet, daß nach 
mehr als Stations-Sntervall, alſo nach längerer Zeit, als der 
fignalifirende Zug Fahrzeit von Pelplin bis Dirſchau hat, 
eine Maſchine folgt. Der Wärter wußte alſo, daß von einer 
gewiſſen Zeit ab die Maſchine zu erwarten ſtand, und mußte 
daher Achtung geben auf die weiteren Signale, welche vor 
Abgang der Maſchine von Pelplin gegeben werden. Dieſe 
beſtehen 1) in dem acuſtiſchen Glockenſignal, welches durch 
den electromagnetiſchen Telegraphen vor Abgang des Zuges 
gegeben wird, und alle an den Wärterhäufern „befindlichen 
Glocken ertönen laſſen foll; 2) in dem optiſchen Signal (Pfeil 
an einer Stange), welches demnächſt von Wärter zu Wärter 

egeben wird. Das erſte Signal verſagte bei dem betreffenden 
Werker und hatte ſchon bei den Zügen vorher verſagt, wie 
dies ab und zu vorkommt. Der Wärter hatte dies auch ſchon 
am Morgen gemeldet. Das optiſche Signal des Nachbars 
konnte der betreffende Wärter nicht ſehen, da ſtarker Nebel 
war. Der Wärter war alſo mehr oder weniger auf ſein Ge⸗ 
eberwege auf und er- 
, örte, machte er*fofort 
auf der weſtlichen Seite die zweite Hälfte der Barriere zu, 
während die erſte Hälfte ſchon vorher geſchloſſen war. Er 
ſchloß die weſtliche Seite zuerſt, weil dieſe in einem tiefern 
Einſchnitt liegt, als die öſtliche, von der aus die Maſchine 
von einem Wagen auf der Chauſſee noch geſehen werden kann. 
Von beiden Seiten kam ein Fuhrwerk nach dem Uebergange 
zu, von Subkau her kam das Fuhrwerk des verunglückten 
Pfarrers im Trabe angefahren. Als der Wärter die weſtliche 
Barriere ganz geſchloſſen hatte, und umkehrte, um die 
öſtliche zu ſchließen, hielt das Fuhrwerk des Pfarrers 
vor der Barriere ſchon ſtill, die Maſchine war aber in⸗ 
zwiſchen ſo nahe gekommen, daß der Wärter nicht mehr ohne 
Lebensgefahr Über die Schienen hinüber konnte. Die Pferde, 
welche wahrſcheinlich eine Locomotive noch nicht geſehen hat⸗ 
ten, wurden wild, bäumten ſich und konnten von dem Kutſcher 
nicht gehalten werden. Sie liefen der Bahn zu und wurden 
nit von der Maſchine erfaßt. (Das eine der Pferde wurde 
ofort als todt vorgefunden, das andere, verwundet bei Seite ge⸗ 
worfen, war obe e wieder aufgeſprungen und davon gelau⸗ 
fen, iſt aber bald darauf eingefangen worden.) Der Wind kam 
dem Laufe der Maſchine entgegen, fo daß hierdurch auch die Ma⸗ 
chine nicht weit zu hören war. Dem Wärter dürfte hiernach 
chwerlich eine Schuld an dem Unfalle beizumeſſen ſein; 
ob dem Locomotivführer etwas zur Laſt gelegt werden kann, 
iſt bis letzt noch nicht feftgeftellt worden. , 

> Mor en Abend findet das bereits angezeigte Conzert 
der Fräul. Jenny Meyer im Apollo⸗Saale unter Mitwir⸗ 
kung der Herren Profeſſor Stern aus Berlin, Ede 
Achten und L. Haupt und des Rehfeldt'ſchen Geſangs⸗ 
vereins ſtatt. A 

Von heute ab wird der Beſitzer der Waſſerheil⸗An⸗ 
anſtalt zu Pelonken, Herr Zimmermann, von dem ſeinem 
Grundſtücke eigenthümlichen Quellwaſſer täglich einige Pen 
the die Stadt ſchicken und zu billigem Preife ablaſſen. 

ach den Unterſuchungen des Chemikers Herrn Cono 
Fritzen enthält dieſes Quellwaſſer ſo wenig aufgelöſte Be⸗ 
ſtandtheile, daß es faſt als chemiſch rein bezeichnet werde 
darf, und frei von jedem Beigeſchmack iſt. Es werden Vor- 
richtungen getroffen werden, daß das Wafler beim Transport 
hierher nichts von ſeiner erfriſchenden Kühle verliert. 
Abend Im male Gr. Schwalbengaſſe No. 5 brannte geftern 
ber Gegen 8 Uhr der ein e8 wurde aber mit Hilfe 

* Am wt ſofort jede Gefahr beſeitigt. 

Hofbefiger Micgangenen Sonnabend in der Frühe el fich der 

ährend fei ‘Hael Salomon Conrad Kohl in Fiſcherbabke, 
während feine Fran und Kinder ſich noch im Schlafe befan⸗ 
den, seine rlelbe ift bereits feit längerer Zeit vom Dr. 
wi in Schönbaum als gemiithstrant ärztlich behandelt 

„ (Gerichtsverhandlu ärz.] Die Ar⸗ 
Reiter ami gti und Grube gefagen gemea jal eine 
Giſchenahr und beſchloſſen im December pr., dieſe partielle 
W tergemeinſchaft aufzulösen. Sie veranſtalteten dies in der 

Veiſe, daß ſie 24 Looſe anfertigten, von denen jeder die Hälfte 
a 27% Sgr. an ſeine guten Freunde verkauft, worauf bei Ka⸗ 
witzki die Diehung ftattfand, und die Uhr dem glücklichen Gee 


winner, Kornmeſſer Bartſch, übergeben wurde. Hierin er⸗ 
kannte der Gerichtshof die Veranſtaltung einer öffentlichen 
Lotterie, zu welcher obrigkeitliche Erlaubniß erforderlich ift, 
und verurtheilte die Angeklagten zu je 1 Thlr. Strafe. Da 
Unkenntniß der Strafgeſetze auch in ſolchen Fällen nicht be⸗ 
rückſichtigt wird, wo der geſunde Menſchenverſtand und der 
angeborene moraliſche Inſtinkt nicht auf die Vermuthung der 
Exiſtenz eines ſolchen hinzuleiten vermag, ſo konnte die 75 
würdige Verſicherung der Angeklagten, daß ſie keine Ahnung 
davon gehabt hätten, etwas Ungeſetzliches zu vollführen, die⸗ 
ſelben vor der Verurtheilung nicht ſchützen. 2 

* [Traject.] Terespol⸗Culm unterbrochen; Warlubien⸗ 
Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder ebenſo; Thorn per 
Kahn und per Spitzkahn nur bei Tage. y 

* Nady heute hier eingetroffener Nachricht aus Dir⸗ 
ſchau iſt dort das Eis der Weichſel geſtern Nachmittags circa 
100 Schritte weit gerückt und alsdann feſt ſtehen geblieben. 
Das Waſſer iſt gefallen. a 

+ Obra, 17. März. Ein geſtern Abend hier ftattge- 
habter Brand hat leider wiederholt gezeigt, in welch ſchlech⸗ 
tem Zuſtande ſich unſere hieſigen Löſcheinrichtungen noch 
immer befinden. Es brannten die auf dem Grundſtücke 
Nr. 201 liegenden Gebände; die Ortsſpritze war zwar zur 
Stelle, auch Waſſer und Leute waren in Menge vorhanden, 
aber — der Schlauch fehltel Nicht einmal die eine Spritze, 
die in Stand zu halten unſer eigenes Intereſſe ſo dringend 
vorſchreibt, war in Ordnung! Glücklicher Weiſe war die Dans 
ziger Feuerwehr, durch den Feuerſchein alarmirt, mit einer 
Spritze und vier Tienen uns zu Hilfe gekommen und hatte 
bereits jede weitere Gefahr beſeitigk, als zwei Stunden nach 
dem Beginne des Brandes der Schlauch endlich aufgefunden 
wurde und unſere Spritze in Thätigkeit geſetzt werden konnte. 
Die Ortsbewehner ſprachen laut ihren Unwillen über dieſe 
beklagenswerthen Verhältniſſe aus. 

+ Thorn, 15. März. Dem hieſigen Flotten-Comité 
ſind noch in letzter Zeit recht beachtenswerthe Beiträge über⸗ 
ſchickt worden und hat daſſelbe bis zum 13. d. an den Aus⸗ 
ſchuß des National-Bereins 1150 . eingeſandt. 

Königsberg, 16. März. Der von der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſtelle begründete Königsberger Samen: 
markt hat am 15. d. Mts. hier überhaupt zum vierten Male 
ſtattgefunden. Der große Verkehr und Umſatz, welchen man 
jetzt, nachdem der Verkehr durch die Eiſenbahneu nach beiden 
Seiten der Provinz hin erleichtert iſt, erwartete, hat nicht 
ftattgehabt, und es ſcheint fo als wenn bie Conſumenten land», 
forſt⸗ und ae eet Sämereien, letztere je nach 
Bedürfniß früher oder ſpäter, bequemer aus den vielen der 
hier oder in der Provinz beſtehenden Samen 
Getreidehändler, Landbeſitzer oder Kunſt⸗ und 
beziehen. Die Zahl der Ausſteller betrug im Ganzen 32, da⸗ 
von 20 mit Sämereien, Gewächſen, Pflanzen, 12 mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, Düngerfabrikaten, optiſchen und 
mechaniſchen Apparaten, Fabrikaten der Annahütte, Asphalt⸗ 
fabrikaten ꝛc. — Geſtern iſt im Sigungsfaale der Stadtver⸗ 
ordneten auch die Jahres⸗Generalverſammlung des Turnver⸗ 
eins abgehalten und dabei die Feier des diesjährigen Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſtes beſprochen worden, welche diesmal hier 
in Königsberg zu feiern die Generalverſammlung beſchloß. 
Zu dem Zwecke und damit dieſes Feſt ein eben ſo würdiges 
wieglanzvolles und heiteres werde, wurde der neugewählte 
Turnrath verpflichtet, ſchon binnen 4 Wochen und zwar zum 
12. April eine Extra- General» Verfammlung nach dem 
Sitzungsſaale unſerere Stadtverordneten zu berufen und 
darin lediglich die Feier des diesjährigen Provinzial⸗Turn⸗ 
feſtes zu beſprechen und die nöthigen Saum zu faſſen. Hr. 
v. Gerhardt, Landſchafts⸗Syndicus, Mitglied des Turnvereins 
und Turnraths verlangte die Conſtituirung eines ganz unab⸗ 
hängigen Comité's, um in Verbindung mit Nichtmitgliedern, 
einflußreichen Perſönlichkeiten der Stadt die Sache des Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſtes, in Königsberg zu fördern. Der neue Turn⸗ 
rath iſt renn gewählt worden aus 6 Turnern und 6 Nicht⸗ 
turnern: Tribunalsrath Ulrich, Landſchafts⸗Syndicus von 
Gerhardt, Bürgermeiſter Bigork, Kaufmann Laubmeier, Dr. 
Caſtell, Oberlehrer Müttrich, Turnwart Chriſtiani, Gutsbeſ. 
Schindelmeiſſer. Kaufmann Ehlers, Studioſus Zöppwitz, 
Rechtsanwalt Jakob, Kaufmann Weller. — Der Turnverein 
zählt gegenwärtig 550 Mitglieder, die Turngemeinde zählte 
im Sommerſemeſter 228, im Winterſemeſter 280 Männer⸗ 
turner, im Alter von 16—52 Jahren, die meiſten im Lebens⸗ 
alter von 20 Jahren. Die Einnahme betrug pro 1861—62 
im Ganzen 1813 Thlr., die Ausgabe 740 Thlr., es verbleibt 
ein Beſtand von 1073 Thlr. — Ein anderes großartiges 
Feſt, welches im Sommer d. J. hierorts gefeiert werden ſoll, 
iſt die Einweihung des neuen Univerſitätshauſes, 
wozu Profeſſoren und Philiſter auf den 21. März eingeladen 
haben, um vorläufig ein Feſt⸗Comite zu erwählen. 

-A- Aus Littauen, 17. März. Vom Magiſtrate unſe⸗ 
rer Kreisſtadt Tilſit wurde die Frage ventilirt, ob der Pre⸗ 
diger der freien Gemeinde, Hr. Herrendoerfer, der von den 
Stadtverordneten zum unbejoldeten Stadtrathe gewählt wor⸗ 
den war, in Aubetracht ſeines Amtes als Geiſtlicher für dieſe 
Stelle die Beſtätigung der Regierung erhalten würde. Dieſe 
Frage wurde der Regierung in Gumbinnen zur Entſcheidung 
unterbreitet. Dieſelbe hat ſich nun dahin ausgeſprochen, daß 
der ꝛc. Herrendoerfer nicht als Geiſtlicher im Sinne des All. 
gemeinen Landrechts zu betrachten ſei, weil die freie Gemeinde 
zwar als eine religidje Gemeinſchaft jeduldet werde, derſel⸗ 
ben aber der Charakter der chriſtlichen Kirchengemeinde 
fehle. Wenn demzufolge der Prediger der freien Gemeinde 
nicht ein chriſtlicher Geiftlicher iſt, fo kann auch feine paſſive 
Fähigkeit zur Wahl als Stadtrath von dieſem Geſichtspunkte 
aus keinem Bedenken unterliegen. — Von Seiten mehrerer 
Mitglieder der namentlich in der letzten Zeit in den littauiſchen 
Kreiſen der Provinz verbreiteten Vereine der ſogenannten „Er⸗ 
weckten“ oder „Maldeningker“ iſt eine Eingabe an das Mini⸗ 
ſterium gerichtet, ihre erclufiven Betverſammlungen von der 
durch das Vereinsgeſetz vorgeſchriebenen vorgängigen polizei⸗ 
lichen Genehmigung auszunehmen. Die über das Verhalten 
der Maldeningker neuerdings e amtlichen Ermit⸗ 
telungen haben nun Facta ans Tageslicht gebracht, welche 
den ofjentundiges Beweis liefern, zu welchen beklagenswer⸗ 
then Vorfällen dieſe Verſammlungen namentlich in der Ges 
gend um Gumbinnen und Darkehmen führen, ohne daß die 
Geiſtlichen, welche die Ausbreitung dieſer Zuſammenkünfte in 
guter Abſicht anfangs begünſtigt haben, jetzt noch im Stande 
pa die Geiſter, die fie erweckt, wieder zu bannen. Unter 

nderem, was anzuführen zu weitläuftig und unzuläſſig iſt, 
bemerken wir, daß im deen in Gumbinnen in neuerer 
Zeit vier Perſonen wegen veligiöfen Wahnſinns behandelt 


andlungen der 
andelsgärtner 


werden mußten. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 17. März 1862. — 4 7 ey 3 Uhr 4 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 21 Min. 
Roggen matter, Preuß. Rentenbr, 99 | 99 
los... ae eitpr. Bfobr, 884 | 88 
D 


NM : . e. — 
Frühjahr... 50 |50% | Danziger Privathe, 100 

Spiritus Frübjahr 1744) 17% | Oitpr. Cn 8) | 89 

Püböl, rübjahr 13% 4 184 J Franzoſen 1 1335 

Staatsſchuldſcheine 90% 9] Nationale 61 

43 % 56r. Anleihe 102 102 se 

5% 59. Pr⸗Anl. 107% | 107%} Wechſelc. London — (. 2 3 

Fondsbörſe angenehm. 

Hamburg, 15. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, ab Auswärts gedrückt. Roggen loco feſt, ab Königs⸗ 
berg Frühiahr zu 86 87 Verkäufer, zu 85—86 Käufer. Del 
Mai 28%, Octbr. 26%¼ —26 %. Kaffee unverändert, 3000 
Sack diverſer Sorten umgeſetzt. Zink loco 11 96, 3500 Ge. 
loco mit Termin 113%, 1000 &. loco 11%. 

London, 15. März. Silber 61%. Sehr ſchönes Meta 
ter. Conſols 93%. 1% Spanier 43. Mexikaner 34. Gare 
dinier 81. 5 Ruſſen 98%. 4% Y Ruſſen 93. 

Der Dampfer „Bohemia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 15. März. Baumwolle: 7000 Ballen um⸗ 
geſetzt. Preiſe gegen geſtern unverändert. f 

aris, 15. März. 3% Rente 69,85. 4% Y Rente 69, 

75. 3% Spanier 48. 1 Spanier —. Oeſterreich. St. - Eis 

fenbn.- Act. —. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 

Act. 763. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 543. 

Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 17. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26 — 127,28 — 
129/31 — 132/34 E nach Qualität 883/90 — 91% /93 4, — 
95,98% — 100 104 ; ordin. bunt, dunkel 120 122 
— 123 — 125/78. nach Qualität 75 80—82 4 —83}/85 Hu 

Roggen 60—59 Gu yr 1258. : 

Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ 45 50—55/574 Lx 

Gerſte kleine 103/105—110,12 8 von 35/36—41/42 Ju 
große 108/109 —112 168 von 38 40—41/44 Gu 

Hafer ordin. 25—26 Gr, beſſerer u. feiner 27,28 30/1 Ge. 
piritus 16%, bezahlt. 

Getreide Börſe. Wetter: ſehr ſchön, Nachts mae 
Biger Froſt. Wind N. 

Das Weizen⸗Geſchäft war auch am heutigen Markt ganz 
unbedeutend, aus 30 Laſten beſtand der ganze Umſatz und 
ſind Preiſe gedrückt. 

Bezahlt wurde für 125% bunt Z 525, 126 U hellfarbig 
7% 540, 12607, 1274 hellbunt 7% 555. E 

Roggen matt 2 354, 357, 360 Ye 125 f. Auf Liefe⸗ 
rung kein Geſchäft; Käufer wollen billigere Preiſe an egen. 
vee aa Erbſen . 435, weiße Erbſen Z 312 bis 

Für Spiritus 16% A. gezahlt und darauf ferner gehalten. 

Rondon, 14. März. 9 oung Begbies.) 
Von amerikaniſchem Mehl haben wir in dieſer Woche eine bes 
trächtliche Zufuhr erhalten, von anderen Artikeln aber iſt wee 
nig angebracht worden. Die wenigen am Mittwoch und heute 
von engliſchem Weizen ausgeſtellten Proben waren im Üges 
meinen von geringer Qualität, und gingen nur langfam zu 
Montagspreiſen ab. Der Begehr uach fremdem Weizen bleibt 


auch ferner faſt ausſchließlich auf amerikaniſche und die beſſe⸗ 
ren ruſſiſchen Sorten beſchränkt, und wurden in den ftattfine 
denden Umſätzen im Allgemeinen die Anfangs der Woche gange 
baren Raten bedungen. Mehl war ſehr wenig gefragt und 
Preiſe 6d a 1s ye Faß billiger als am Montag. — un 
engliſche sm ie war ein wenig theurer, alle andere Som 
ten find bei be chränkter Frage wie letzt notirt anzunehmen. 
Hafer bedang bei Kleinigkeiten frühere Notirungen. — Boh⸗ 
nen ig Erb pine ſind in bh Saint 
n der Küfte find in dieſer Woche wieder reidili 

fuhren eingetroffen; das Ah wa darin FAR 19 — 
Inhaber konnten deshalb zu früheren Preiſen keine erkäufe 


bewirken. 
Eiſen⸗ Bericht. , 

Berlin, 15. März. (B. H. Z.) Die mit heute ſchlie⸗ 
ßende Geſchäftswoche bietet des Berichtenswerthen wenig dar. 
Werthveränderungen kamen bei den überhaupt ſehr fie en 
Umfägen nicht vor. Beſonders ruhig war es mit sbeiten, 
da zu dem Heinen Conſum die anfehnliden Zufuhren und An⸗ 
erbietungen vom In⸗ und Auslande in keinem Verhältniß 
ſtehen. Notirungen: Schottiſches 1% Ae. nominell, Schleſi⸗ 
ſches Coats 1%. und Holzkohlen 1% Ag, bei Waſſertrans⸗ 
port frachtfrei Berlin. — Stabeiſen. Der einheimiſche Ge⸗ 
brauch genügt, um die Werke vollauf zu beſchäftigen, zu aller⸗ 
Prei billigen Preiſen, ſchlanker Abſatz zu unveränderten 

reiſen. 

Alte Eiſenbahnſchienen. Zum Verwalzen 1% N, zu 
Bauzwecken 2—2Y Ag. — Blei hatte einzelne Frage und in 
Partien 6½ & bezahlt, im Detail 7 N we Ge. — Bane 
cazinn. Die Umſätze waren ſehr gering zu 44 r — Zink 
entbehrt jeder Nachfrage. Preiſe nominell, ab Breslau ge 
1 2 Marken 5Y , W. H. 5% Ag im Detail, 6 
in loco bezahlt. 

rachten. 

Danzig, 17. März. London 17 8. yr Load Balken 
und Mauerlatten, Pembroke 18 s 9 d yr Load Balken, Lie 
verpool 17 s yr Load Balkbn, Gloucefter 19 8 kr Load 
Balken, London 3 s 3 d oder Oſtküſte 3 8 oder Kohlenhäfen 
s 9 d oder Canal 386 d yr Dr. Weizen, oder Amſterdam 
oder Rotterdam 21 5 Holl. Cour. yr Roggenlaſt, Antwer⸗ 
pen 22 72 Holl. ur Laſt Weizen von 2400 Kilo. 

ſchiffsliſte. d 
Neufahrwaſſer, 15. März. Mind: ame: 
Angekommen: H. Kreutzfeldt, Catharine Marie, Kiel, leer. 
Den 16. März. Wind: Süd zu Weſt. 
Angekommen: J. Gallilei, Smyrna (SD.), Pillau, leer. 


Den 17, März. Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. Nichts paffirt. 
onds⸗Börſe. 7 
* Danzig, 17. März London 3 Mon. 6. 21% By 


amburg 2 Mon 150% B., 150 G. Pfandbriefe 33 Y 88 
85 do. 47 99 B. Anleihe 41, % canine Ha 108 B. 


Therm. im 
eie n. 


16012 340,87 4,1 [O. pil; hell und ſchöu. 
1780 338,50 + 0,5 [N. En do. > 
12| 888,46 | + 22 NO, ſchwach; do, 


